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always complain, always explain

Ein Grundstein wird gesetzt, feierlich. Das Fundament 
wird gelegt. Die Mauern werden hochgezogen. Die Wände 
durchbrochen. Der Bau bewilligt. Die Oper spielt vergnügt, es 
wird Sekt am Ausschank geben. Künstler*innen sind hier am 
Werk. Die Stadt Nürnberg gebärt ihr Wunschkind und tauft es 
Kulturareal. Bettet es liebevoll in die frischpolierten weißen Fas-
saden des Neubauviertels Lichtenreuth. 

Das Erbe, das die “Stadt der Reichsparteitage” trägt, wiegt 
schwer. Die Kongresshalle ist ein Mahnmal. Die Unfertigkeit: 
eine Zeugin des Scheiterns, keine “1000 Jahre Deutsches Reich”. 
Die Leere: kein Vakuum. Ein Auftrag, eine Aufgabe. Steingewor-
dene nationalsozialistische Ideologie, die nach Aufmerksamkeit 
schreit, die nach Auseinandersetzung verlangt. 

In der Kongresshalle tut sich etwas. In den Planungsbüros 
wird geplant. An den Tagungstischen wird getagt. Die Entschei-
dungsträger*innen entscheiden. Die Akteur*innen agieren. Die 
Organe arbeiten. Was werden sie produzieren? Einen “Kultur-
Hotspot”? Ein “Laboratorium”? Eine Bühne? Zwei Bühnen? Wel-
che Opern werden sie spielen? Welche nicht? Wer wird sie sich 
ansehen (können)? Wer wird in den Ateliers arbeiten? Wer ent-
scheidet was? Wessen Visionen sind es würdig, umgesetzt zu 
werden? An wen muss ich mich da wenden? Können Sie mir da 
helfen? Welches Formular muss ich da ausfüllen? Hier ankreu-
zen? Ja? Was wird es sein, wenn es geworden ist? 

Fragen stellen, infrage stellen. Durch die Verwirrung navi-
gieren, Dialogen lauschen, sich überschlagende Ereignisse 
durchleuchten, verstehen, eine Haltung finden, aber keine Ant-
worten, eine Stimme und sie benutzen. 

Das wollen wir als Künstler*innen Anna Boldt, Ulf Herold, 
Jason Hess, Laura Michèle Kniesel, Kira Krüger, Mily Meyer, Max 
Pospiech, und Florin Weber in ihrer Ausstellung „always com-
plain, always explain“. Dafür errichten wir im Kunstverein Nürn-
berg – Albrecht Dürer Gesellschaft die “Zentrale für kritische 
Bürger*innenanliegen in Sachen Kulturareal Kongresshalle”. 
Besucher*innen und Interessierte sind angehalten, diese Zent-
rale als Katalysator und Instrument zu verstehen, das ihren 
Gedanken Gehör verschafft, Teilhabe initiiert und Werkzeuge an 
die Hand gibt. Dieses Projekt lebt über das Ende der Ausstellung 
hinaus. Die Ergebnisse werden gesammelt und als Bestandsauf-
nahme in einer Zeitkapsel auf dem Gelände der Kongresshalle 
vergraben. 

Der Grundstein wird gesetzt.

always complain, always explain
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Abstract

Das in der Stadtmitte liegende Opernhaus muss saniert 
werden. Während der 10-jährigen Sanierungsphase, wird derzeit 
ein Interimsbetrieb in einem Ergänzungsbau an der Kongress-
halle geplant und soll 2026 / 27 realisiert sein. Die Nutzung des 
Ergänzungsbaus muss 25 Jahre betragen, sonst gibt es keine  För-
dermittel des Freistaats Bayern. Zur Ausweichspielstätte gehören 
die „Ermöglichungsräume für Kunst und Kultur“. Zusammen  
bilden diese das „Kulturareal Kongresshalle“. In dieser Broschüre, 
welche begleitend zur Ausstellung „always complain, always 
explain“ erscheint, sind nochmals alle Fakten zum Bauvorhaben 
„Kulturareal Kongresshalle“ zusammengefasst und kommen-
tiert. Dabei wird auch auf die Historie des Gebäudes, den daraus 
resultierenden Denkmalschutz und der Umgang mit diesem 
eingegangen.

Abstract
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Bauliche Historie der Kongresshalle

Ab 1935 wurde der Monumentalbau am Dutzendteich in 
Nürnberg errichtet. Als Halle konzipiert sollte er während der 
Parteikongresse der NSDAP bis zu 50.000 Personen Platz bieten. 
Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges konnte die Kongresshalle 
nicht fertiggestellt werden. 1 1943 / 44 wurden Sicherungsmaß-
nahmen am Rohbau durchgeführt. Einerseits wurden Außenöff-
nungen zugemauert, andererseits wurde das Gebäude durch 
zusätzliche Mauern in Segmente eingeteilt, um mögliche Brand-
schäden zu verhindern. 2

Bauliche Historie der Kongresshalle
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Die Rolle von Kunst in der  
Nürnberger NS-Zeit

Die Kunst spielte in der „Stadt der Reichsparteitage“ eine 
entscheidende Rolle. Der damalige Bürgermeister Willy Liebel 
wollte Nürnberg neben München zu einer bedeutsamen Stel-
lung im Kunstbetrieb des Dritten Reichs verhelfen. Liebel ver-
kündete 1940 die Umbenennung der Nürnberger Staatsschule 
für angewandte Kunst in die „Akademie der Bildenden Künste in 
der Stadt der Reichsparteitage Nürnberg“.

 In einem gleichnamigen Buch schreibt der Autor Eberhard 
Lutze 1940:

„Vor den Toren Nürnbergs geht das Reichsparteitagsge-
lände seiner Vollendung entgegen. Der Name der Akademie ist 
mit dem Bau der Kongreßhalle entscheidend verbunden. Gleich-
nishaft für die ganze deutsche Kunst vollzieht sich in den Partei-
tagsbauten die neue Einheit der drei Künste: Architektur, Bild-
hauerei und Malerei, deren Lehrer mitten im Schaffen um den 
neuen deutschen Stil stehen.”

Darin wird also eine maßgebliche Verbindung der Akademie 
und der Kunst zum Bau der Kongresshalle beschworen. Auch die 
Aktivität der Professor*innen ist dafür ein Anzeichen: Der Bild-
hauer Ernst Andreas Rauch bekam zahlreiche Aufträge für die 
Skulpturen und Reliefs an der Kongresshalle. Der spätere Archi-
tekt der Kongresshalle, Franz Ruff, war ebenfalls Professor der 
Architekturklasse der Akademie. 3

Auch das Opernhaus erfuhr 1934 / 35 umfassende Umbau-
arbeiten nach den Wünschen Adolf Hitlers. 4 Zur Eröffnung der 
Reichsparteitage wurden hier Stücke von Richard Wagner auf-
geführt, wie beispielsweise die „Meistersinger von Nürnberg“. 5 
Richard Wagner spielte für Adolf Hitler eine bedeutende Rolle: 
Vor seinem Grab stehend, soll er sein „Lebensziel“ verstanden 
haben. 6 Heute steht unumstritten fest, dass Wagner Antisemit 
war, was auch aus seinem Manifest „Das Judenthum in der Musik“ 
von 1869 deutlich wird. Aus der antisemitischen Schrift wurde 
unter anderem im NS-Propagandafilm „Der ewige Jude“ zitiert. 7

Die Rolle von Kunst in der Nürnberger NS-Zeit
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Nachkriegsnutzung der Kongresshalle

1946 gab es Bestrebungen der Stadt Nürnberg, den Innen-
hof als Ausstellungs- und Messehalle zu verwenden, wozu die 
Umgänge weiß angestrichen und in die Außenfassade circa 170 
Fenster eingebaut wurden. 1949 diente die Kongresshalle als 
Veranstaltungsort der deutschen Bauausstellung. Hierbei wurde 
die Historie der Kongresshalle nicht thematisiert, vielmehr 
stellte sich die Stadt Nürnberg als Opfer der Luftangriffe dar.  
Das Schweigen über die NS-Vergangenheit setzt sich auch bei 
der darauffolgenden Ausstellung „900 Jahre Nürnberg“ fort. 
Nachfolgend gab es keine weiteren Ausstellungsformate in der 
Kongresshalle. 

Seit 1953 findet das Nürnberger Volksfest auf dem Platz 
unmittelbar vor der Kongresshalle statt. 1969 erhielt der Rund-
bau ein Dach aus Profilaluminium. Die zwei Obergeschosse des 
Rundbaus fungierten von 1972 bis 2006 als Hauptlager für das 
Versandhaus „Quelle“. Der „Quelle“-Inhaber Gustav Schickedanz 
war Mitglied im NSDAP-Stadtrat. Bis heute stehen die ehemali-
gen Lagerflächen des Versandhauses leer.

Weitere Akteure in den Kopfbauten sind seit 1960 die Nürn-
berger Symphoniker. Zum einen mit einem Probesaal, welcher 
2008 zu einem Konzertsaal mit 500 Plätzen umgebaut wurde. 
Dieser Saal diente von 2008 bis 2010 auch als Ausweichspiel-
stätte der Sparte Schauspiel des Staatstheater, während das 
Stammhaus generalsaniert wurde. Zum anderen ist auch der 
Serenadenhof für Open-Air-Veranstaltungen in diesem Gebäu-
deteil verortet. 2

Der Historiker und Politiker Herrmann Glaser formuliert 
1964 das Konzept der Profanierung als Umgang mit dem ehe
maligen Reichsparteitagsgelände. Die Monumentalität der  
Nazi-Architekturen sollen durch alltägliche und banalisierende 
Nutzung gebrochen und trivialisiert werden. Der Erhalt des 
Gebäudes soll sich auf dem Zustand des Halb-Verfallen-Lassens 
beschränken. 8

2001 eröffnet das „Dokumentationszentrum Reichspartei-
tage“. Dabei dient der Bau des Architekten Günther Domenig als 
Räumlichkeit und erinnert an einen Pfahl aus Stahl und Glas. 2

Nachkriegsnutzung der Kongresshalle
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Besucher*innenmotivationen  
auf dem Gelände der Reichsparteitage

In einer 2016 durchgeführten umfangreichen Befragung des 
Lehrstuhls für Didaktik der Geschichte geben von 663 Befragten 
48 % an, dass sie aus historisch-politischem Interesse das Gelände 
besuchen. 39 % benannten als Motivation Erholung. Durch die 
Auswertung der Postleitzahlen der befragten Besucher*innen 
kann ebenfalls eine Korrelation zwischen den Gründen benannt 
werden: Die Erholung-Suchenden kamen zum großen Teil aus 
der näheren Umgebung. Ebenfalls gaben 83,5 % an, dass sie vor-
her bereits die Kongresshalle aufgesucht hatten. 9 Die größten 
Nutzungsabsichten beziehen sich auf die Doppelnutzung, Erho-
lung und politisch-historischem Interesse. Dabei liegt der Anteil 
internationaler Besucher*innen bei 20 %. 10

Besucher*innenmotivationen auf dem Gelände der Reichsparteitage
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Neubaustadtteil „Lichtenreuth“ –  
UTN Nürnberg –  
„Kulturareal Kongresshalle“

Westlich des ehemaligen Reichsparteitagsgeländes entsteht 
das Neubauviertel „Lichtenreuth“. Das Gelände ist hierbei in drei 
Module aufgeteilt: das erste und zweite gehören der Aurelis 
Estate Service GmBH, auf dieser werden Wohneinheiten, Kinder-
tagesstätten und Einkaufsgeschäfte errichtet. Auf dem dritten 
Modul baut der Freistaat Bayern die „University of Technology 
Nuremberg“ (UTN), die Fläche kaufte der Freistaat von der Aurelis 
Estate Service GmBH. 11 Seit November 2022 wird das erste 
Gebäude – „Cube One“ – gebaut, das 2024 bezugsfertig sein soll. 12

Um die Fläche bebauen zu können, wurde der ehemalige 
Südbahnhof abgerissen. Dieser diente während der Reichspar-
teitage auch als sogenanntes „Mitropadorf“, vergleichbar mit 
einem Hotel auf Schienen für Diplomaten und Ehrengäste. Bis 
1998 war der Güterbahnhof in Betrieb. 13 

Bereits in der Machbarkeitsstudie wird in Bezug auf den 
Kongresshallentorso und den Stadtteil „Lichtenreuth“ von einem 
„kulturellen Kraftort von nationaler und internationaler Bedeu-
tung und Strahlkraft“ gesprochen. 14 Auch im Vorwort in einem 
Dokument, welches das Gutachter*innenverfahren betrifft, 
spricht Markus König von einer „neue[n] Dynamik“, welche 
„Lichtenreuth“ „in Gang“ setzen wird. 15 Während die Akteur*in-
nen und Entscheidungsträger*innen immer wieder auf diese 
Entwicklung hinweisen, ist auf den Internetseiten der Aurelis 
State Service GmBH und der UTN keine Rede von der Verzah-
nung mit dem „Kulturareal Kongresshalle“. 12,16 Zudem wird das 
ehemalige Reichsparteitagsgelände lediglich in Zusammenhang 
mit dem angrenzenden Volkspark Dutzendteich erwähnt. 16 Gäbe 
es also ernsthafte Bestrebungen, neben der wirtschaftlichen Auf-
wertung des Geländes auch die politisch-historischen Bedeu-
tung mit dem Stadtteil „Lichtenreuth“ zu verknüpfen, so müsste 
von dieser Seite eine Bereitschaft dazu signalisiert werden. 

In diesem Kontext ist auch das Wording „Kulturareal Kon-
gresshalle“ relevant. Diese Bezeichnung implementiert eine Auf-
wertung der Kongresshalle durch kulturelle Bespielung und ver-
wässert dabei die politisch-historische Bedeutung. Kunst und 
Kultur wird die unmögliche Aufgabe unterstellt, das Gelände 
oder den Torso dekontaminieren zu können.

Neubaustadtteil „Lichtenreuth“ – UTN Nürnberg – Kulturareal Kongresshalle“
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Pläne für die kulturelle Nutzung  
der Kongresshalle im Rahmen der  
Kulturhauptstadtbewerbung N2025

Unter dem Motto „Past Forward“ wurde im September 2019 
das erste Bewerbungsbuch für den Titel „Kulturhauptstadt  
Europas 2025“ eingereicht. Das Konzept sah vor, am Selbst- und 
Fremdbild der Stadt Nürnberg zu rütteln und Internationalität 
und Vielfalt stärker in den Vordergrund zu rücken. 17

Im zweiten Bewerbungsbuch vom September 2020 werden 
die Pläne zur kulturellen Nutzung konkretisiert: Nach einer 
zweijährigen partizipativen Phase sollte ab 2023 die bauliche 
Erschließung der Räumlichkeiten in einem Sektor des Torsos 
erfolgen in Form von Atelierflächen, Proberäumen und Bühnen. 
Diese sollten für den internationalen erinnerungskulturellen 
Diskurs genutzt werden. Aus diesen offenen Formaten sollte 
sich bis 2026 ein Zentrum für Kunst und Kultur entwickeln. 18 

Die Kuratorin Marietta Piekenbrock stieß mit „Doing Ground“ 
hierzu einen Diskursprozess an, der die Wirksamkeit öffen
tlicher Erinnerungskulturen kritisch befragen sollte. 19 In einem 
ersten Arbeitspapier „kongress congress congrès“ legte sie die 
Relevanz der Kongresshalle offen: „Bisher hat die Figur des Zeit-
zeugen wachsame, alltagsnahe Schlaglichter auf die Gegenwart 
geworfen. Sein Ableben hinterlässt einer Generation, die ihn 
nicht mehr befragen kann, ein Vakuum und einen Auftrag.“ 20 
Diese Aussage wird weiter bekräftigt durch eine Studie der Ham-
burger Körber-Stiftung, welche zum Ergebnis kommt, dass „nur 
47 Prozent der Schüler*innen wissen, dass Auschwitz-Birkenau 
ein Vernichtungslager war.“ 21 Weiter heißt es: „Aktive Erinne-
rungspolitik bedeutet heute, Orte der physischen Begegnung so 
zu gestalten, dass die menschliche Wahrnehmung sie nicht als 
leblose Kulisse oder anachronistisches Inventar streift, sondern 
sie wieder neu entdeckt.“ 22 

Piekenbrock beschreibt in diesem Dokument bereits eine 
Nutzung der Innenseite des Torsos. Durch Mikroeingriffe, wie 
flexible Bühnen- und Tribünenelemente soll ein temporäres 
Festspielhaus entstehen. Dabei würde die Spielstätte während 
eines Festivals in den Sommermonaten durch ihre Transparenz 
stets den historischen Charakter respektieren. 23 Piekenbrock 
wurde nach der Kulturhauptstadtbewerbung nicht mehr in die 
weitere Planung eingebunden. 

Ende Oktober 2020 entschied man sich mit Chemnitz als 
Kulturhauptstadt gegen Nürnberg. 17

 

Pläne für die kulturelle Nutzung der Kongresshalle im Rahmen der Kulturhauptstadtbewerbung N2025
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Was bedeutet die Leere  
des Innenhofs?

NS-Bauten gibt es in vielen Städten, allerdings ist das 
Gebäudeensemble am Dutzendteich mit der damaligen Nutzung 
alleinstehend. Aus allen Teilen des Reiches kamen National
sozialist*innen, um der Propagandainszenierung der Reichspar-
teitage beizuwohnen bzw. als Teil dieser zu fungieren. Weiterhin 
wurden 1935 auf dem „Reichsparteitag der Freiheit“ die „Nürnber-
ger Gesetze“ verkündet, die den Weg für den Holocaust ebneten. 24 

Der Innenhof der nicht fertiggestellten Kongresshalle zeigt 
das Scheitern des nationalsozialistischen Größenwahns und eben 
dieser ist an dieser Stelle konkret erfahrbar. 25 Diesen Aspekt 
betont auch der Verein „Geschichte für Alle e. V.“, welcher sich 
schon seit mehr als 30 Jahren mit dem Gelände kritisch ausein-
andersetzt. 26 Die Kongresshalle steht seit 1973 unter Denkmal-
schutz. 2 

Was bedeutet die Leere des Innenhofs?
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Ablauf der Errichtung einer  
Interimsspielstätte des Opernhauses

Das Stammhaus der Sparten Musiktheater und Ballett am 
Richard-Wagner-Platz ist in einem baulich bedenklichen Zustand. 
Dies bestätigen seit 1967 durchgeführte Gutachten, die insbe-
sondere den Brandschutz, die Statik des Dachtragewerks und ein 
Flächendefizit bemängeln. Das Staatstheater Nürnberg schreibt 
daher: „Durch diese substanziellen Mängel ist ein frühestmög
licher Umzug in einen geeigneten Interimsstandort herbeizu-
führen.“ 27 

Im März 2021 wird dazu vom Stadtrat eine Opernhaus
kommission eingesetzt. Ihre Aufgabe ist die kontinuierliche 
Begleitung des Bauvorhabens sowie das Erarbeiten von Emp-
fehlungen für Entscheidungen im Stadtrat. Die Kommission 
setzt sich aus 15 Mitgliedern des Stadtrates und 14 externen 
Berater*innen. 28 

In einer Betriebsbeschreibung äußert das Staatstheater 
Nürnberg einen Flächenbedarf für die Interimsspielstätte von 
ca. 17.328 qm. In der jetzigen Spielstätte am Richard-Wagner-Platz 
stehen circa 23.300 qm zur Verfügung. Dabei wird eine Reduzie-
rung der Sitzplätze von 1019 auf 800 und die der Spielfrequenz 
um 25 % vorausgesetzt. Im Mittel besuchen derzeit 150.000 
Besucher*innen pro Jahr die Sparten Musiktheater und Ballett. 

Das Staatstheater Nürnberg argumentiert weiter, dass sich 
durch den hohen Flächenbedarf eine sogenannte raue Halle als 
Ausweichspielstätte für die nächsten 10 Jahre eignen würde. 
Eine raue Halle ist ein ehemalig industriell genutztes Bauwerk. 29 

Die Stiftung „Staatstheater Nürnberg“ führte 2021 ein Inte-
ressenbekundungsverfahren durch. Die insgesamt neun Objekte 
wurden im Juli 2021 der Verwaltung vorgestellt. Während beim 
Objekt Kongresshalle bereits eine erste Machbarkeitsstudie vor-
lag – ein ausführliches Dokument, welche die Prüfung umfang-
reicher Aspekte beinhaltet –, gab es zu den im öffentlichen Bericht 
vorliegenden Objekten „Nürnberger Messe“ und „Schöller Areal“ 
eine Abwägung positiver und negativer Punkte. Im Bericht wird 
auf eine Entscheidung des Stadtrates zur Ausweichspielstätte 
bis Ende des Jahres gedrängt. 30 

Die im Oktober 2021 verfasste Machbarkeitsstudie des 
Architekturbüros 2-bs Architekten kommt zum Schluss, dass die 
11.330 qm umfangreichen Büro- und Funktionsflächen für den 
Theaterbetrieb im Bestandsbau des Kongresshallentorsos unter-
zubringen sei. Für die restlichen 4000 qm Platzbedarf, die sich 
vor allem auf die Infrastruktur für Aufführungen beziehen 
(Zuschauersaal, etc.), müsse ein Saalneubau im Innenhof errichtet 
werden. 31 

Ablauf der Errichtung einer Interimsspielstätte des Opernhauses
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Im Dezember 2021 beschließt der Stadtrat, dass „[d]ie wei-
tere Planung einer Ausweichspielstätte […] des Staatstheaters […] 
mit der stadteigenen Immobilie Kongresshalle erfolgen [soll].“ 32

Für die Standortsuche des Ergänzungsbaus im Innenbe-
reich des Kongresshallentorsos wurde ein Gutachter*innenver-
fahren angestoßen. Dabei waren acht Architekturbüros einge
laden worden, einen Entwurf für den Ergänzungsbau der 
Ausweichspielstätte zu erarbeiten. Dies wurde in einem Wettbe-
werb ausgeschrieben. Eine eingesetzte Jury hatte die Aufgabe, 
aus den Vorschlägen den letztendlichen Standort zu bestim-
men, um anschließend dem Stadtrat eine Empfehlung auszu-
sprechen. Diese sieht vor, den Ergänzungsbau im nordwestli-
chen Teil des Innenhofes zu platzieren.

In der Ergebnismitteilung der Stadt Nürnberg über das 
Gutachter*innenverfahren wurde nicht schriftlich benannt, 
welcher Entwurf welches Architekturbüro letztendlich für die 
Entscheidung herangezogen wurde. 33 Lediglich aus einem visu-
ellen Vergleich geht hervor, dass der Entwurf des Architektur-
büros Hilmer Sattler Ahlers Albrecht (HSA) herangezogen 
wurde. 34,35 

Die Planungen des HSA-Büros zeigen eine umfangreiche 
bauliche Anbindung in den Torso. 36 In der Machbarkeitsstudie 
vom Oktober 2021 sahen die baulichen Eingriffe in den Torso 
wesentlich geringer aus: Lediglich durch Brücken sollte eine 
Verbindung zwischen den Räumlichkeiten im Bestandsbau und 
dem Ergänzungsbau entstehen. Dadurch wären die baulichen 
Eingriffe am Torso deutlich geringer. 37 Ebenso wäre die Glaub-
würdigkeit als temporärer Bau deutlich höher.

Im Zeitraum des Gutachter*innenverfahrens wurde seitens 
der Stadt Nürnberg „über den kurzen Dienstweg“ angeleitet, 
dass sich nur noch Referent*innen, Presseamt und Oberbürger-
meister der Stadt zum Bauvorhaben im Kongresshallentorso 
äußern dürfen. Dadurch durften sich international renommierte 
Historiker*innen des Doku-Zentrums nicht zur Entscheidung 
des Gutachter*innenverfahrens äußern. Zuvor hatten diese Kri-
tik an der Platzierung der Interimsspielstätte geübt. 38 

Die europaweite Ausschreibung für den Ergänzungsbau 
und die Anbindung an den Bestand der Kongresshalle wurde im 
April 2023 auf einschlägigen Plattformen veröffentlicht. 39 Zum 
Jahreswechsel 2023 / 24 soll die Vergabeentscheidung getroffen 
werden. Dabei kommt es bereits jetzt zu Verzögerungen im Zeit-
plan. Als Gründe hierfür gibt die Stadt Nürnberg die komplexe 
Drittmittelförderung an, die Integration der Ermöglichungs-
räume, sowie den langwierigen Prozess zur Verortung des 
Ergänzungsbaus. Für das zweite Quartal 2025 ist der Baubeginn 
veranschlagt; zum Jahreswechsel 2026 / 2027 soll die Ausweich-
spielstätte fertiggestellt sein. Für den jetzigen Betrieb hat dies 
ungewisse Folgen, da die Betriebserlaubnis für das Opernhaus 
2025 erlischt. 40 

Ablauf der Errichtung einer Interimsspielstätte des Opernhauses
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Für das gesamte Bauprojekt, Operninterim und Ermögli-
chungsräume, werden 243,7 Mio. € (inkl. MwSt) in den mittelfris-
tigen Investitionsplan aufgenommen. Die Summe für die Aus-
weichspielstätte beträgt 108 Mio. €, 44 Mio. € entfallen dabei auf 
die Errichtung des Ergänzungsbaus. Die Stadt Nürnberg über-
nimmt 36 % der gesamten Kosten, also 86,7 Mio. € (inkl. MwSt), 
der restliche Betrag wird hauptsächlich vom Land Bayern finan-
ziert (44 %), der Bund übernimmt 20 %. 41

Ablauf der Errichtung einer Interimsspielstätte des Opernhauses
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Wie gehen die Entscheidungsträ-
ger*innen mit dem Denkmalschutz um?

Die Entscheidungsträger*innen agieren in Sachen Denk-
malschutz auf dem ehemaligen Reichsparteitagsgelände mit 
einer Doppelmoral. Das Ende 2020 an der Zeppelintribüne ange-
brachte Regenbogenpräludium wurde binnen eines Tages wie-
der entfernt. Kulturbürgermeisterin Julia Lehner äußerte sich 
der Presse gegenüber: „Sie (die Interventionen Anm. d. Verf.) 
bedürfen jedoch der Absprache und müssen mit dem Denkmal-
schutz vereinbar sein.“ 42 

Die Machbarkeitsstudie zur Interimsspielstätte in der Kon-
gresshalle erläutert bereits Punkte zum Denkmalschutz. Mit der 
Unteren Denkmalschutzbehörde wurde über mögliche bauliche 
Eingriffe diskutiert, wie die Öffnung hof- und straßenseitiger zuge-
mauerter Fenster- und Türöffnungen. Dabei äußerte sich die Denk-
malschutzbehörde negativ zu Veränderungen der straßenseiti-
gen Fassade und umfangreichen Eingriffen in die Bausubstanz. 
Eine umfangreiche Stellungnahme der Behörde zum Ergän-
zungsbau im „Innenhof“ kommt nicht vor, lediglich wird Zustim-
mung signalisiert. 43 

In einer darauffolgenden Stellungnahme des Landesamtes 
für Denkmalpflege, schreibt die Oberkonservatorin in Bezug auf 
den Ergänzungsbau: „Der Innenhof ist prägender Bestandteil 
des Baudenkmals. […] Jegliche ,Möblierung‘ dieses in sich so 
aussagekräftigen Raumes schmälert diese Botschaft erheblich.“ 
Dieser Bericht lag der Stadt zwei Monate vor der Entscheidung 
für einen Interimsbau auf dem Areal der Kongresshalle vor. Vielen 
Stadträt*innen wurde dieses wichtige Dokument vorenthalten. 44

Während seines Besuchs in der Kongresshalle im Februar 
2022 machte der bayerische Ministerpräsident Markus Söder 
deutlich, dass die Ausweichspielstätte nicht nur als Interim zu 
verstehen sei. Söder begründete dies mit einer Verschwendung 
von Steuergeldern, wenn der Interimsbau nach der Sanierung des 
Opernhauses am Richard-Wagner-Platz wieder zurückgebaut 
werden würde. Während des Besuches äußerte sich auch der 
Generalkonservator des Landesdenkmalamtes Prof. Dipl. Ing. 
Mathias Pfeil und revidierte den kritischen Bericht seiner 
Behörde in Bezug auf die Laufzeit. Die Bürgermeisterin Dr. Julia 
Lehner ließ bei diesem Treffen ebenso offen, was mit dem Inte-
rimsbau geschehen solle. 45 

Der Landesdenkmalrat stimmt dem Bauvorhaben unter 
der Bedingung, dass es sich um einen „reversiblen Interimsbau“ 
handeln müsse, zu. Hierbei ist auch von einem vollständigem 
Rückbau keine Rede, lediglich von einem möglichem Rückbau. 46 

Wie gehen die Entscheidungsträger*innen mit dem Denkmalschutz um? Wie gehen die Entscheidungsträger*innen mit dem Denkmalschutz um?
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Nach dem Bayrischen Finanzausgleichsgesetz (BayFag) ist 
eine Förderung kommunaler Bauten nur bei einer Nutzungs-
dauer von 25 Jahren möglich. Ohne es klar zu betiteln, wird der 
Bau nicht nur als Interim genutzt werden, sondern auf dem 
Gelände verbleiben. 47

Dieser Tatsache wird der Denkmalschutz und in diesem 
Fall auch die Erinnerungskultur untergeordnet. Weiter ist in einer 
Richtlinie zu kommunalen Baumaßnahmen, welche sich auf  
§10 BayFag bezieht, auch von einer anderen „Bindungsfrist“ die 
Rede: Handelt es sich um einen temporär errichteten Bau, so  
ist bereits eine Nutzungsdauer von 10 Jahren förderfähig. 48

Wie gehen die Entscheidungsträger*innen mit dem Denkmalschutz um?
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Ermöglichungsräume

Die Idee hierzu stammt aus der bereits erwähnten Kultur-
hauptstadtbewerbung N2025. Der Stadtrat beschloss im Dezem-
ber 2021, neben dem Interim auch eine „gemeinsame Projekt-
struktur“ in Bezug auf kulturelle Ermöglichungsräume.32 Dabei 
sollen „vier der insgesamt 16 Segmente des Kongresshallen-
Rundbaus baulich für eine Nutzung durch die Künste und Kultu-
ren ertüchti[gt werden]“ 49 

Im weiteren Verlauf beschließt der Stadtrat im Oktober 2022 
eine Kostenobergrenze in Höhe von 211 Mio. € (exkl. MwSt) für das 
gesamte Projekt. Während der Sachverhalt die „kostentreu[e]“ 
Errichtung der Interimsspielstätte prognostiziert, ist die Aus-
sage bezüglich der kulturellen Bespielung: „Die Ermöglichungs-
räume für Kunst und Kultur werden „nah am Bestand“ geplant. 
Sollte die Einhaltung der Kostenobergrenze im Planungsverlauf 
nach Vorlage von Kostenschätzung bzw. Kostenermittlung 
gefährdet sein, werden Möglichkeiten der Kosteneinsparung 
geprüft und realisiert.“ 50 Zwar sind Fördermittel des Bundes aus 
KulturInvest in Höhe von 20 Mio. € zugesichert, die Finanzlücke 
zu den veranschlagten 44 Mio. € für die Ermöglichungsräume 
sollen zu jeweils 50 % vom Freistaat und der Stadt Nürnberg 
getragen werden. 51 Offen bleibt hierbei, wie sich eine Preisstei-
gerung der Ausweichspielstätte auswirken würde, eine Einspa-
rung wird dafür aber nicht in den mittelfristigen Investitions-
plan aufgenommen. 50 

Von den Akteur*innen der Stabsstelle „Ehemalige Reichs-
parteitage Nürnberg“ wurde während den Veranstaltungsfor
maten „Try out“ und „Open up“ Kongresshalle im November 2021 
eine Umfrage durchgeführt. Die Ergebnisse dieser finden sich in 
der Broschüre „Kongresshalle im Fokus“. Darin erfolgt eine spär-
liche Auswertung der Befragung, welche weder repräsentativ, 
noch unabhängig oder differenziert durchgeführt wurde. So 
wünschen sich 75 % der Personen, die an den Veranstaltungsfor-
maten teilgenommen haben, eine kulturelle Nutzung in der 
Kongresshalle. Hierbei wäre es unbedingt auch erforderlich 
gewesen nach den Gründen im gesamtstädtischen Kulturbe-
trieb zu fragen: Wünscht sich die Bevölkerung ebenfalls eine 
kulturelle Nutzung, weil es in der Stadt sonst zu wenig kulturelle 
Angebote gibt? Weiterhin werden nur die Stimmen der Befür-
worter*innen genannt, aber wie sich die restlichen 25 %, die sich 
gegen die kulturelle Nutzung ausgesprochen haben, dazu geäu-
ßert haben, findet keine Erwähnung. 52 

Während die Bedürfnisse der Besucher*innen undifferen-
ziert ermittelt werden, so erfolgte eine differenziertere Befra-
gung nach Nutzungen der Kunst- / Kulturschaffenden bereits im 
Juli 2020; im Rahmen einer Vorstudie, welche von der externen 

Ermöglichungsräume
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Kulturberatung Actori durchgeführt wurde. Die Stadt Nürnberg 
führt in dem Dokument zur Vorstudie die letztendliche Anzahl 
der geführten Interviews nicht auf. 53 Auf der Webseite der Kultur-
beratung Actori wird die Zahl mit 30 interviewten Künstler*in-
nen angegeben. 54 Dieser Fakt ist wichtig, um die Ergebnisse der 
Vorstudie einschätzen zu können und muss ebenfalls im offizi-
ellen Dokument der Stadt Nürnberg Erwähnung finden. Signifi-
kanter erscheint jedoch, dass sich unter den Befragten auch 
Teile der Stadt selbst wiederfinden. So werden unter anderem 
Gesprächspartner*innen aus folgenden Bereichen genannt: 
„Bewerbungsbüro Kulturhauptstadt, Dokumentationszentrum 
Reichsparteitagsgelände, Hochbauamt, Planungs- und Baurefe-
rat, Museen der Stadt Nürnberg, Denkmalschutz, Geschäftsbe-
reich Kultur zweite Bürgermeisterin: Persönliche Mitarbeiterin 
Bürgermeisterin, Stabstelle Ehemaliges Reichsparteitagsgelände /  
Zeppelintribüne und Zeppelinfeld.“ 55 Im weiteren Verlauf wird 
nicht angegeben, welche Ergebnisse von welcher der befragten 
Gruppen kommt. Intransparent vermischen sich die Anliegen 
der Nutzer*innengruppen mit der politischen Agenda des Kul-
turreferats. Dadurch erscheinen Punkte wie „Neue Arbeitsfor-
men wie Co-Working und Interdisziplinarität“ fragwürdig: For-
dern die Akteur*innen der Kulturvereinigungen Nürnbergs 
wirklich eine „erweiterte[] Nutzung z.B. aus dem Trendsportbe-
reich oder MakerSpaces“ 56 oder sind das die Absichten der Stadt? 
Dieses Dokument schafft eine Tatsachenverdrehung und öffnet 
die Frage wie partizipativ / objektiv diese Vorstudie ist. Des Wei-
teren findet die Befragung durch eine externe Kulturberatung 
statt, die Auswertung wiederum durch die Stadt Nürnberg. Es 
wird durchaus nach wichtigen Rahmenbedingungen gefragt, 
letztendlich ist die Vorstudie jedoch entwertet, da seitens der 
Stadt in Bezug auf die Umstände der Befragung intransparent 
vorgegangen wird. 57 

Ein weiterer Teil des Beteiligungsprozesses war das World 
Café im November 2021. Hierbei wurden die Potentiale einer 
kulturellen Nutzung der Kongresshalle diskutiert. Im Jahr 2022 
gab es eine weitere Diskursveranstaltung mit dem Titel „Wie viel 
Kunst darf sein?“, sowie eine Doppelausstellung im K:osk 93 und 
im offenen Büro der Stadtplanung. Mit „Open Space“ fand im Juli 
2022 im Z-Bau mit 100 Spartenvertreter*innen eine weitere Veran-
staltung statt. Dabei wurden konkrete Raumbedürfnisse genauer 
formuliert. In diesen Formaten wurde immer wieder über die 
Verbindung von Kunst zur Erinnerungskultur diskutiert. 58 

Im Mai 2023 öffnete die Stadt Teile des Arkadengeschosses, 
richtete dort provisorische Veranstaltungsflächen ein und gibt 
seitdem ein Programm verschiedener Kulturveranstaltungen 
heraus, u.a. Ausstellungen, Konzerte, Lesungen. Diese Reihe nennt 
die Stadt „White Cube Kongresshalle“. Das Konzept des weißen 
Kubus wird dabei als „frei bespielbare, neutrale Fläche, die mit 
jedem neuen künstlerischen Ereignis neu interpretiert werden 
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kann“ beschrieben. 59 In der Pressemitteilung wird nicht darauf 
eingegangen, wie das Konzept an die bisherigen inhaltlichen 
Diskussionen in Bezug auf Erinnerungskultur, Kunst und den 
ortssensiblen Umgang anknüpft. 

Natürlich ist es eine Frage in Bezug auf die Verpflichtung 
vor Ort arbeitender Künstler*innen, inwiefern sich ihre Arbeiten 
ständig mit dem „difficult heritage“ auseinandersetzen müssen. 
Allerdings fließt der Ausstellungsort in die Rezeption der Arbei-
ten mit ein, was auch den Beteiligten der ersten Ausstellung  
„Die Camera Obscura im Atelier“ auffällt. 60 Ein Bau mit dieser 
Historie kann nicht von derselben befreit werden, nur indem 
ausgerufen wird, dass es sich nun um eine neutrale Fläche han-
delt. Der Titel und das dazugehörige Konzept implizieren eher 
den Eindruck eines Schlussstrichs als der kritischen Befragung 
der Erinnerungskultur. Zwischenzeitlich wurde die Veranstal-
tungsreihe in „Segment#1“ umbenannt. 61 

Die Fertigstellung der 7300 qm umfassenden Ermöglichungs-
räume soll bis 2027 abgeschlossen sein. 47

Ermöglichungsräume
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Was wird es sein, wenn es geworden ist?

Machen wir zunächst eine kleine Zeitreise in das Jahr 2028: 
Die Ausweichspielstätte des Staatstheaters Nürnberg ist fertig. 
Heute Abend haben Sie eine Karte für eine Vorstellung. Sie zie-
hen natürlich stets die Kleidung an, in der Sie sich wohlfühlen, 
aber vielleicht tendieren Sie eher zur schickeren Garderobe. Sie 
fahren Tram und steigen am Doku-Zentrum aus. Oder Sie par-
ken Ihr Auto auf dem Messegelände. Dann laufen Sie über die 
Granitplatten, zwei Stechschritte lang, extra wurde die Ober
fläche so behandelt, dass ein peinliches Ausrutschen vor dem 
„Führer“ vermieden wurde. Tunlichst arbeiten Sie dagegen, 
genau diese zwei Schritte pro Platte zu brauchen. 

Weiter geht es über den Volksfestplatz und da sticht Ihnen 
bereits der immense Kongresshallentorso ins Auge. Sie fühlen sich 
klein und eingeschüchtert. Mit gemischten Gefühlen erreichen Sie 
den Eingang des Theaters, der im dämmrigen Abendlicht, bereits 
in tolle Farben gehüllt ist. Durch eine Tür, deren Ausmaße Sie sel-
ten erlebt haben, gelangen Sie ins Foyer. Der Sekt in Ihrer Hand 
verbessert Ihr Wohlbefinden nur minimal, Sie müssen verschwin-
den, Sie wollen kein Teil der Dekontaminierung dieses Ortes sein. 

Oder Ihnen ist es prinzipiell gleichgültig welches Gebäude 
Sie da betreten. Ist ja ganz schnuckelig, auch wegen der vielen 
Bäume. Sie stürzen den Sekt, heute sind Sie richtig gut gelaunt, 
prinzipiell sollten Gebäude immer genutzt werden. Vom erschlos-
senen Torso begeben Sie sich jetzt in die tatsächliche Spielstätte 
und wundern sich, was die Kritiker*innen nur immer hatten. 
Fühlt sich an wie immer. Keine bedrückende Atmosphäre wegen 
der Architektur, weil die sehen Sie in der Halle auch gar nicht. 
Die Wagner-Oper war atemberaubend.

Das sind, überspitzt dargestellt, die Endpositionen einer 
Skala in einer polarisierenden Debatte. Dabei ist es im eigentli-
chen Sinne der Entscheidungsträger*innen den Bedürfnissen 
aller bisherigen Nutzergruppen gerecht zu werden, um am Ende 
für eine hohe Akzeptanz zu sorgen. Zuerst ist die enorme Inves-
titionssumme zu nennen, die für den Interimsbau herangezo-
gen werden: 108.000.000 €, in Worten einhundertacht Millio-
nen. In der gesamten Kommunikation wird von einem Interim 
geredet, aber klar wird nur selten, dass es sich um einen Ergän-
zungsbau handelt, der über die Interimszeit hinaus bestehen 
wird und das für mindestens 25 Jahre. Offen bleibt, wie mit dem 
Denkmalschutz letztlich umgegangen wird, ob der Ergänzungs-
bau je wieder aus dem Innenhof verschwindet. Es kommt der 
Eindruck auf, dass Prestige und Rentabilität einen höheren Stel-
lenwert haben, als das schwerwiegende Erbe, mit welchem sich 
permanent auseinandergesetzt werden muss. Es darf niemals 
ein Schlussstrich gezogen werden. 

Was wird es sein, wenn es geworden ist?
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